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Amtlicher M i l .
M ^ / ! ü ' ^ / Apostolische Majestät haben mit
^ , V " ^schl.eßu.ig vom 24. Jänner d. I , den
apostolische Feldvicar und Bischof von Carrhe Dr.
llll^n"^c"^° s"M Fürst. Erzbischofe von Wien
auergnadlgst zu ernennen geruht.

^ Gautsch m. p.

« I s s „ ^ ^ l - und k. Apostolische Majestät haben mit
N U « ^ unterzeichnetem Diplome dem Obersten des

Edlen von N e u ha user als
in M ^c. . k"s der eisernen Krone dritter Class.'
' . , ? . ^ " M l t der Ordensstatuten den Rilterstand aller-
^d lgs t zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Weil.
Zur Lage mlftres Landwirtes,

i.

L a n ^ ' A . ^ ^"Unen ist es, dass der Nothstand der
^'wbevölker.mg von I . h r zu Jahr mehr und mehr
. ' NH qmft und gerade bei den Kleingrundbesitzern
'' machen Kronländern schon tiefe Wurzeln gefasst
M P,e Ursache dieses Uebelstandes zu erforschen.
^ " "nem das Landleben Kennenden keine arohe
k m w ^ ' ^ ^ ' N ' c h t i g e Auffassung uud falsche Äus-
^ " n g yat aber viel dazu beigetragen, dass die große

rnge noch 5 , ^ ^ . „ ^ ^ z„ ^ Verhältnisse. Wehen
° «lagen des alle ernährenden, jedoch so starl be-
Uttn Sandmannes erhalten hat. Daher nicht zu

d » r ^ ' ^ " ' " sporadische Darstellungen diefts Elendes
.'^Schönredereien verlnscht werden. Die Wehrl,fe>

» Sandmannes, das allgemeine Klagen und Jammern
rr ^ndbevöllcrung. die Landwirtschaft gewähre trotz

" "ye und Pflege nicht die entsprechenden Erfolge, der
b n ^ " ' ^ verschulde sich immer mehr nnd mehr.
C r ^ ^ ° . . ' h " Dichtigkeit, da man „och nicht die
" oMahlgW gehoben nnd billige Beschaffung von

dieser einzigen und allein».
t r ^ ° ! » ̂ " ' dem Landmann verschafft hat. Die Er-
dp. m «.^!""^""bbesihes werben bei der fortwähren-
rn Maubwntschaft immer geringer, die zu tragenden

di. m ^ ° Z ' " ' " ^ ^ ^ e r . was zur Folge hat. dass
«l i ^ " ^ " l o " " a der Güter, der größte Krebsschaden.
9l''ch rmer Epidemie alle befällt.

Feuilleton.
Röveries.

Zu Dimitrij Slavjansli's Concert.
Wien im Jänner.

Heller Lichterglanz. Eine dichtgedrängte Menschen-
"enge welcher man dm Ausdruck ncngieriger Span-
n mg deutlich ableseu kann. harrt in nicht zu vcrber-
A l « '"Wartung der Dinge, die da kommen sollen.
" ^ ""<? ' " " U " " Gespräche, die Bühne ka»m be«
"^t t t . Da wenden sich einig? Köpfe nach derselben,
f«/'." sal'ze Abtheilungeu. dann durchbraust ein tausend-
fa l t e r Beifall den weiten Raum . . .

c ^ stehender. herzbestrickender Gesang schlägt
?" " " ' ^ Ohr. siehend, weil fremd, herzbestncteno. weil
'"wunderbar! Und den zaubervollen Klängen enlsprie-
M , d,e herrlichsten Blüten der Phantasie! . . . Alles
«rr„„ l t um mich her. nur Töne, nur Gilder umschwe-
"kn Mlchz

« , , . . ? ^ Nacht hat sich auf die Utrajna gesenkt,
d!,. ?? sl'ew, die Bäche und Sl.öme durch die
^ / ^ 'fbene. Düslere Herbst" ollen jagen über die
drein l ! ? ^ ""o heulender Sturmwind rabt hinter-
Str ^ ^ " einsamer Wanderer zieht die verlassene
5?^s<!- ^ ' " - . . Wie mächtig pocht das allgewaltige
'vcro nieo der Natnr an sein Ohr! Jetzt schallt es
ickwp?!? w'e klagender Elfensang, jetzt quillt es an-
' nueurnd. wie die wachsende Macht des Stromes,
es n l^ " .^ beengende Klippen schießt, dann hallt
Aul'", l ^'ch aufbranseud. dass ihm das Herz im
l ) " " .narrt! Der Wanderer eilt. um bald an sein
" ' " . dle erste beste Hütte, zu gelangen.

Freilich lässt die Bildung des Landmannes in
landwirtschaftlicher Richtung noch viles zu wünschen
übrig, und gerade die Lehrer, welche in dieser Be-
ziehniiq Großes zu leisten imstande wären, können
einer solchen Anfqabe wohl kaum recht nichtonmen. da
an den Letlrer-Bildunqsa»stalten die Landwirtschaft, die
jetzt eine Wissenschaft ist. noch immcr mcht die ent-
sprechende Behandlung erfährt, zum Autodidaktenthum
jedoch nicht jeder geschaffen ist. Wenn demnach der
Bauer sich nach der guten alten Heit zurücksehnt,
so darf man ihm das bei seiner großer? Belastung nnd
geringen Creditflchigkeit nicht übelnehmen, ihn ' auch
nicht bemitleiden wegen so geringe fortschrittlichen
Grsinuuug. Er sehnt sich eden nur die Zeit zurück, wo
er bemahe allen seinen Verpflichtungen durch Natural-
leistungen nachkommen konnte, wo die Gemeinde ein
Oemeindegut blsaß. welches ihm über so manche Klippe
Hinüberzugleiten half.

Die Landwirtschaft hat sich aber jetzt aus der
Natural- in eine Geldwirlschaft umgewandelt, ihr Be<
trieb hat sich kaufmännisch gestaltet, weshalb eben be-
sonders Credit nnd Geld nothwendig ist. Hiezu ge-
sellen sich noch die großen Schwankungen der Preise,
die unserem Landmanne in mancher Beziehung un-
günstigen Handelsverträge. Letzterrm Uebel wird wohl
das Jahr 1892 abhelfen, auf welches die gesammte
L^'dbt'vö'lkerung große Hoffnungen sitzt und das für
oic Landwirtschaft eine nme Aera anfangen soll. Dle
Ursache des ersteren Uebels sind die Speculanten.

Bei der Nolhlage des Üandmannes. bei dem Geld»
mangel und der geringen Creditfähigkeit desselben ist
der Landmann genöthigt, seine Producte in Bälde um-
zusehen. Der Speculant. auf diesen Moment harrend,
d,ückt die Preise ungeheuer herab, da er nicht mit
wirklich vorhandenen, sondern vielfach mit unwahren
Größn arbeitet. So ist sein erster Zweck erreicht zum
alleinigen Schaden des armen Laudmannes. Nun wird
der gesammte Vorrath von seinen Helfern und Helfers»
h'lfern eingekauft, «nngedrckt» nnd durch den Anschein
einer großen Nachfrage der gefallene Preis zum Stei»
an» gebracht. Wa« uüht aber dem Laudmanne dieses
Steigen, da er salbst in seiner Nolhlage so billig seine
Prodncte umsehen musste und oftmals statt Gewinn
nur Verlust zu v/rzeichnen hat. Hätte der Bauer die
Mittel, dem momentanen, durch seinen Geldmangel
ihm aufgedrungenen Verlaufe auszuweichen, würden
sich die Landleute durch Bilduug von Grnosfenschaften

Jetzt, da er um drn hochstämmigen Uferwald bog,
leuchtet ihm ein Licht entgegen! Gottlob, hier wohnen
Menschen, gewiss gute Menschen! ruft er au«, bann
hastet er zum Häuschen und tritt ein. Stumm grüßt
er, setzt sich auf die rauhe Bank bei der Thüre und
horcht den unmuthigen Erzählungen, die den Nachbarn
die Herbstabende kürzen. Es erzählen die Männer von
Ernst und Scherz, nnd frenndlich loben die Frauen;
es singen die Mädchen, nnd die Burschen stimmen Bri°
fall zu. Stumm horcht der Ankömmling, bis ihn einer
aufmuntert: «Sage. wnßt du nichts'zu erzählen?»
— «Wohl könnte ich manches sagen, doch lasst es
sein!» — «Nein. nein. erzähl', erzähle!» — «Manch
wunderbares Geschichtchen weiß ich —» 'Erzähl', er-
zähle, Fremdling!. So bitten sie ihn, bis er vortritt
und zu reden beginnt.

Doch was erzählt er, dass sich Verwunderung
bald. bald Schreck auf ihren Gesichtern malt? Von
Kämpfen singt er. von Krieg >md Noth aus alter Zeit
— die Höier sprechen es murmelnd nach »nd leise „ach
die Mädchen; er schildert das herrliche Leben, da groß
die Ukrajna war und mächtig ihr Volk — die Hor-
cher murin,ln es ihm nach. und leise sprechen es nach
die Frauen; er spricht von Riejcn und weißen Frauen,
von Gluck nnd Menschenunqlück. und staunend bespreche»'«
die Mädchen, bew,!nderl,d zollen die Männer ihm Lob! . .

Feurig glüht den, Erzähler das Auge. und immer
mächtiger wird der Stimme Klang, bis er plötzlich ab-
bricht . . . S^in Blick irrt noch der Eck̂  hin. sein
Geist ist wie gi bannt. Sie'? drängen ihn mit Bitten;
doch er schweigt, sür alles Flehen taub . . . Bedauernd
rufen sie alle: «Wie schade, dass der Fremdling nicht
bei uns lebt, er kann so schön erzählen!» . . .

zn gemeinsam»'!!! Verlaufe verbinden, wie viel größer
wäre der Ellös. m»t welcher Leichtigkeit könnte der
Grundbesitzer seine Lasten tilgen, um wie vieles würde
die Product»» tät seines Bodens gehoben werden! So
aber, aller Mittel entblößt, stin Augenmerk nur auf
das Nuthwendlqste richtend, muss er seine Erwerbs«
quell?, die Scholle, vernachlässigen, oder besser gesagt,
er kann ihr den nothwendigen Ersatz nicht gewähren.
Befindet sich aber ein solch armer Landmann noch in
Wucherhänden, dann frage man ibn nur, zu welchen
Preiseu er diesem «Helfer» in der Noth seine Producte
als Zinsen entrichten muss.

Unter solchen Verhältnissen muss der arme Bauer
mit jedem Jahre einen neuen Spatenstich zum Grabe
seiner Existenz machen. Alle diese Uebelstände hatte ein
edler Menschenfreund eingesehen und sich der segens»
vollen Aufgabe unterzogen, dem Bauer ein Mittel zu
schaffen, welches ihm die Veischaffunq des nothwendigen
Betriebscapitals auf eine leichte Art nnd Weise er-
möglicht und durch solches Hinüberhelfen über die
ersten finanziellen Hindernisse den Weq zur Kräftigung
und Stärkung zeigt. Es war F. W. Raiffeisen. Bürger«
mrister <u Flammersdorf, gestorben am 11. März 1888
zu Heddersdorf bei Neuwied. welcher den nach ihm
benannten Raiffeisen'schen Spar- und Darlehelicassen»
verein ins Leben rief.

Raiffeisen war zu Ende der vierziger und an-
fangs der fünfziger Jahre Bürgermeister zu Flammels-
dorf (Kreis Altenkirchen in der Rheinprooinz), welches
33 Dorfgemeinden mit circa 5000 Seelen umfasste.
Die Bauerngüter waren klein und die Besitzer meist
wenig vermögend. Viele derselben hatten zu jener Zeit
kein eigenes Vieh im Stalle, sondern nur von Han«
belsleuten und Speculanten geborgtes. Da die Bauern
unter solchem Drucke litten und die Händler als Ab-
schlagzahlxl'g auch die übrigen Producte mit Beschlag
zu belegen pflegten, so war der lmansbleibliche Ruin
voraussichtlich. Um diesem Uebel zu steuern, gründete
Raiffeisen für seine Bürgermeisterei im Jahre 1849
«den FlammcrSdorfer Hilfsoerein zur Unterstützung
unbemittelter Landwirte», welcher fpäter den Namen
«Raiffeisen'scher Spar» und Darlehencasfenverein» an-
nahm.

Die Grundzüge dieses Vereines lassen sich in fol.
genden sechs Pnnkten darlegen. Erstens: Der Ver.in
hat. unbeschadet der Lebensfähigkeit, einen möglichst
kleinen Vereinsbezirt. in der Regel eine Pfarrei oder

Sieh dort in der Ecke die junge Ma id ! Sie sah
unverwandt den Fremden an und hörte mit Auy/ und
Ohren seinen Worten. Wie ihr die Wangen erglühen,
als er sie mit seinem leuchtenden Blicke traf — und
bange neigt sie sich zur Mutter: «Ach. Mütterchen, wie
traurig bin ich! Das Herz pocht mir so schmerzlich.
Mutter, wa« ist mir geschehen?» — «Des fremden
Jünglings Mären haben dich aufgeregt,» tröstet die
Mutter, «sei ruhig, mein Tilubchen!» — «Des frem-
den Jünglings Mären haben mein Herz so tief er«
griffen, aber, o Multer. Mutter, sein Auge. slin Blick
hat mir die Seele durchbohrt!» — «Närrchen, schweig
doch; nicht denke daran, mein Kind! Was würden die
Leute sagen, wenn sie es hörten?» — «Mögen sie
sprechen, was ihnen beliebt, ich kümmere mich nicht
darum.»

. . . So lispelt halb klagend, halb glücklich da«
Mädchen, und von den Lippen ihrer jungen Gcnos»
sinnen erschallt ein lustiges Schelmenliedchen. wob-i sie
im Halbkreise sitzen und einander zuwinken: Wolltest
dich a»f See uud Weiher lustig umhrrtummel:,. mit
deinen Gespielinnen scherzen uud flattern, die anderen
necken und verspotten; hüte dich. du kleine, wilde Ente!
— und «Hüte dich. du kleine, wilde Ente» singen die
Knaben nach! «Der Adler äugt aus dnn blauen
Aether nach dir. vom Strande lugt der Rothrock —
und selbst aus der Tiefe bcdr.cht dich der Hecht, du
lleine. wllde Ente!» und «Hüte dich, du kleiue. wilde
Ente», singen nun Männer und Knaben, so rührend,
so sinnig, dass die Klnne, als ob es nur auf sie ge-
münzt wäre. das glühende Antlitz verbirgt. . .

Was hast du liebliche Nachtigall, dass du so
klagend singst? Sag, wohin flogst du jüngst abends,
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Gemeinde, zu umschließen, und können nur Personen
welche innerhalb dieses Bezirkes wohnen, aufgenommen
werden, so dass eine Person nicht Mitglied zweier
Vereine sein kann. Der Verein, welcher Geld unter der
Bedingung, regelmäßiger Abzahlung selbst auf längere
Zeit leiht, taun dadurch, dass sich das Vereinsgebiet
höchstens auf eine Gemeinde oder Pfarrei erstreckt, die
genaueste Kenntnis sowohl der Vermögensverhältnisse
als auch der Creditfähigkeit und Crcditwürdiakeit
des einzelnen Mitgliedes erlangen und nie Gefahr
laufen, Schaden zu leiden. Aus demselben Grunde kann
auch niemand Mitglied zweier Vereine werden, da iu
diesem Falle einem der beid>n Vereine die nolhwendige
Kennmis der Vermögensverhällnisfe, resp der Credit»
fähigleit und Ereditwürdigkeit des Betreffenden, fehlen
würde.

Zweitens: Das Mitglied des Vereines darf Ge-
schäftiantheile nur bis zu einer bestimmten Anzahl
haben und die auf die Geschäftsantheile entfallende
Dividende (hier eigentlich nur in Procenten ausgedrückt)
darf nie mehr betraa/n, als von den Vereinsschulden
Zinsenprocente gezahlt werden. Welch segensreiche Idee
ist in diesem Satze verkörpert! Der Verein beabsichtigt
die größtmöglichste Werbung von Mitgliedern mit nicht
allzugroßen Oeschäflsantheilen, um so selbst dem
Aermsten Gelegenheit zu geben, durch Theilzahlungen
Geschäftsantheile zu erwerben, den Capitalists aber,
welcher durch eine zu große Anzahl von Antheilen
über die Anleihegelder zu dominieren beabsichtigt, von
solchen auszuschließen. Der Verein darf und muss aber
nur ein HilfsVerein sein, welcher die materielle und
sittliche Hebung des Landmannes bezweckt. Auch leidet
die Creditfähigkeit des Vereinet durch eine beschränkte
Anzahl von Geschäftsantheilen nicht im mindesten, ja
sogar in den kritischen Jahren 1866. 1870 und 1871
hatten die Raiffeisen'schen Vereine in Deutschland mehr
als genug disponibles Geld. Sind aber Veschäftsantheile
nach dem Muster der Schulze<Delitz'schen Creditoereine
mit Dividenden verbunden, so benöthigt der Verein
eine ganz tüchtige Arbeitskraft, die sehr kostpielig ist;
solche Auslagen aber verstoßen gegen die Tendenz des
Vereines.

Da man demnach von einem in Noth befindlichen
Bauer nicht verlangen kann, hohe Geschäftsantheile ein-
zuzahlen, so kann man ganz gut behaupten, dass durch
solche Theilzahlungen zur Erlangung eines mäßigen
Geschäftsantheiles er dieses Geld erspart hat. Wenn
aber der Bauer beispielsweise hernach für die An«
schaffung von Vieh Geld geliehen bekommt und das»
selbe wieder in Theilleistungen rückzahlt, so hat er nach
Ablauf dieser Zeit den Wert des betreffenden Object's
erspart; dieses Sparen hat einen viel größeren Wert,
als die Zurückleguna größerer Summen in Form vo:i
Geschäftsantheilkl,. Solche Geschäftsgebarung schließt
die Bereicherung eines Einzelnen auf Kosten anderer
vollkommen aus.

Politische Ueberficht.
(Ueber den b ö h m i f c h e n A u s g l e i ch.) Wie

leicht erklärlich, steht noch die gesammte Presse unter
dem tiefen Eindrucke der Prager Clubbeschlüsse, doen
Eilimüthigteit allenthalben mit der lebhaftesten Genug«
thuung begrüßt wird. Die Ueberzeugung ist eine all-
qemeine. dass der 26. Jänner 1890 für alle Zeiten

als so sehnende Lieder deiner Brust entquollen? Wem
sangst du die Lieder der Sehnsucht? «Klagend irr ' ich
von Hain zu Hain, von Strauch zu Strauch — ich
finde meinen Liebsten nicht, Sehnen mir das Herz
erfüllt, ach, wie trüb scheint mir der Wald: ich habe
keinen Liebsten mehr!» So singt der kleine Vogel, und
das Wehen des Nbendwindes, der Silberklang des
rieselnden Bächleins, das Säuseln des grünen Laubes
tönt wie leise Chorbegleitung unsichtbarer Geister
m i t . . .

Doch horch! Jetzt rauscht es mächtig auf: es
tosen im heulenden Sturme die Wogen des — Don,
der hinab zum Meere eilt. Welch wunderbare Geister
erhaben sich aus den Wassern und schweben in tanzen-
dem Reigen um die alten Erlen. Die Alben und Elfen
blondlockiger Germanen, die einst den Don entlanq
hingezogen waren in sonnigere Länder, plaudern und
scherzen hier mit den Vilen und den Rojenice der
Slaven, und hie uud da mengt sich irgend ein asiati»
scher Geist, der die Gegend liebgewonnen, ins heitere
oder ernste Gespräch! N^lch reiche Geschichte erlebten
die Wellen des Don von den grauen Vorzeiten, da
die Pelasgischen Stämme ihren Fuß auf den eigent«
lichen europäischen Boden sehten, von den alten Sar»
maten und Skythen bis zur Zeit. da die Ukrajna den
Zauber des freien Kosakenthums einbüßte! Welch
wunderbare Märchen, welch erschütternde Ereignisse,
welch glänzende Thaten füllen diese unübersehbaren
Zeitläufte aus, und die Nixen singen es in lustigen
Reih'n mit weichen, schmeichelnden Stimmen, mit be«
zauberndem Tone! Nun schweben sie sachte thalab,
und leiser und leiser tönt der Gesang, nur hie und
da bringt eine Windeswelle einen harmonischen Klang

ein historischer Tag bleiben werde, ein Taa, von wel-
chem nicht bloß für Böhmen, sondern für die gesammte
österreichisch-ungarische Monarchie eine neue Aera fried-
lichen Wirkens uud Schaffens datieren wird. Und so
lebhaft überall die Freude über das Gelingen der
Ausgleichsaction ist, so warm ist auch die Anerkennung
für jene Männer, die durch ihre patriotische Hingebung
und staatömännische Besonnenheit das Zustandekommen
des schönen Friedeiiswerkes ermöglicht haiieu. Die Mi t -
glieder der Regierung ebensowohl wie die Wortführer
beider Parteien dürfen mit gerechtem Stolze auf ihr
Wirken in der Ausgleichsconferenz zurückblicken, sie
haben sich um das Vaterland unvergängliche Ver-
dienste erworben, und ihr Name wird für alle Zeiten
mit einer Action verknüpft bleiben, welche für die
Zukunft Oesterreichs von der glücklichsten Vorbedeu-
tung ist.

( D i e N e u b e w a f f n u n g der M i l i t ä r -
Z ö g l i n g e . ) Wie der «Reichswehr» gemeldet wird,
hat das Reichs-Kriegsministerinm ve,fügt, dass sämmt-
liche Frequentanten und Zöglinge der Infanterie»
Cadettenschulen, dann der Wiener«Ncustädter Militär«
Akademie mit dem neuen Repetiergewehr Modell 1888
ausgerüstet werden. Nur jene nicht assentierten jüngsten
Zöglinge der Infanterie-Cadettenschulen, welche wegen
körperlicher Schwäche das nene lange Gewehr nicht
tragen können, sind mit dem Extracorpsgewehr System
Werndl zu betheilen.

( C i l l i e r S t a d t a m t . ) Ueber Beschluss des
Cillier Gemeinderathes wurde die Statthalter i ersucht,
bis zur Neubesetzung der Stelle eines Amtsoorstandcs
einen politischen Beamten zur provisorischen Leitung
des Amtes zu entsenden. Wie die «Deutsche Wacht»
erfährt, hat die Statthalterei zu diesem Zwecke den
Commissär der Bezirkshauptmannschaft Cllli, Herrn
Friedrich Tax, delegiert. Das Provisorium dürfte
mehrere Monate währen.

( D e r T e p l i t z e r P a r t e i t a g . ) Der Teplitzer
Parteitag findet, wie bereits gemeldet, am 9. Februar
statt. Den Vorsitz wird Dr. Schmeykal führen, während
Dr. v. Plener den Bericht über die Ausgleichsoerhand«
lungen und über die politische Lage erstatten wird.
Abgeordneter Krzepek soll die neu geschaffene Lage vom
Standpunkte der Landwirtschaft beleuchten. Bei dem
abends stattfindenden Commers wird Dr. Schmeykal
einen Trintspruch auf das deutsche Volt ausbringen.
Weiter werden auf dem Commerse die Abgeordneten
Siegmund, Bareuther und Hallwich sprechen.

( M ä h r e n . ) Wie die «MorarM Listy» erfahren,
haben die Czechen zur Ersatzwahl für daS durch das
Ableben Dr. Wenzlitzke's freigewordene Mandat eines
Reichsraths > Abgeordneten der Städtegruppe Mährisch.
Trübau-Zwittau einen eigenen Candidate« in der Per-
son des Vezirkshauptmannes in Voskowitz. Grafen
Vetter von der Lilie, aufgestellt. Di>? Deutschen candi-
dieren bekanntlich den Dr. Kaniat aus Mährisch-
Kromau.

( U n g a r i s c h e R e g a l i e n . A n leihe.) Der
ungarische Finanzminister Herr von Weterle ist von
seinem Unwohlsein so weit genesen, dass derselbe in
den nächsten Tagen seine Thätigkeit wieder aufnehmen
wird. Infolge dessen steht der Abschluss der ungarischen
Regalien«Anleihe unmittelbar bevor, und gleichzeitig
wird der Minister eine Kundmachung erlassen, womit
die Besitzer von Regalrechten zu der Erklärung auf-

an unser bange horchend Ohr, dann verhancht das Lied
im leichten Nachtwind . . .

Und wieder schwellen die Saiten der poesievollen
Nacht immer drängender, bis sich von dem Zusammen»
klänge eine weiche, männliche Stimme deutlich abh'bt,
sich emporschwingt in die Aetherhöhen der Sehnsucht,
und da in den Wellen der keuschen Musik hinschobt,
indes der Chor leise mitwirkt, wie im grünenden Hain
der Lenzhauch das erste Lied der Singdrossel begleitet.
Du glückliche Maid. der diese Töne gelten. Wohl be-
engen sie deine Brust, wohl machen sie dein Herz er«
beben, denn zu klein ist jener Raum für die Macht
der Gefühle, und dein Herz kann sich in Ruhe nicht
fassen. W'e dich dies Liedchen anfleht und wie süß
dich die Töne anrufen: «O, komm zu mir!» Jetzt
stehst du am Fenster, jetzt winkst du mit weißer Hand
dem Sänger Dank zu, und — warte du kleines Mao.
chen — ich erkenne dich. du kleine, wilde Ente, ans der
erhellten Stube; ich ahne auch, wer der Sänger ist! . . .

Da brach von den dichtbrsetzten Logend von den
Gallerun, von allen Seiten ein stüinmcher Applaus
los! EH war ein Jubel, wie ich mir ihn kaum als
wahr vorstellen konnte.. . Was gab es denn? Der
erste Theil eines Slaoianski'schen Concertes war zu
Ende. Der Erfolg der Concerte war I h n n jedenfalls
bekannt, den Eindruck, den dieselben auf die Zuhörer
ausübten, kann ich nur halb schildern, schildern, w,e
ich es an mir erlebt. Was Sie M r die Präcision,
über die Lieblichkeit der Stimmen, die Tiefe der Bässe
gehört haben, es ist wahr. so wahr, dass selbst die
Gegner ihr ungetheiltes Lob nicht v?rsaa/n könnten.
Und wie wirkten die Fremdartigkeit der führenden
Weisen, der unerwartete Zusammenklang und die un-

gefordert werden, ob dieselben die Obligationen vinca«
lieren lassen oder durch die Regierung zum Verkaufe
bm'a/n wollen. Die erste Emission dürfte circa fiiüf'
undoierzig Millionen Gulden b»trapn.

( Z n r S i t u a t i o n . ) I n den letzten Tiqen hat
die französische Presse aus Anlass der Veröffentlich'"'«
von militärisch apolitischen Interviews des bekannte»
belgischen Genie »G nerals Brialmont seitens Pariser
Pliblicisteü sich auffallend viel m>t der Nulle Belgien«
beschäftigt, w Iche diesem in emem eoeniurll''» neuen
deutsch französischen K>ieqe zufallen wilde. I m Laufe
der betreffenden publicistisch^n Erörterung sind ueilerlich
schon früher einmal aufgetauchte G rüchte zum Vor»
schein gekommen, welche nichts Geiingcreö als d>e
Ex,stenz eines geheim n d utsch-belgiichen Vertrags
behaupten, der im Falle eines Krieges den deutschen
Heeren das belgische Gebiet als Durchzugsthoc nach
Frankreich öffnen würde. Angesichts der Consistenz,
welche diese die öffentliche Meinung in Frankreich auf'
regenden Gerüchte in den letzten Tagen genommen
haben, hat sich Köniq Leopold der Belgier veranlasst
gefunden, in einem Gespräche mit einem Mitglieds der
belgischen Kammer die fraglichen Pariser Gerüchte für
grundlos zu erklären. Die belgische Regierung ihrerseits
wird demnächst mit einer gleichen offic»ellen Erklärung
den betreffenden Gerüchten entgegentreten.

( B u l g a r i e n . ) Die «Ägence Balcaniquc» er<
klärt die Gerüchte der serbischen' Presse über die Mo-
bilisierung der bulgarischen Armee und die Befesti-
qung der bulgarischen Grenze als durchaus erfunden.
Wahrscheinlich wurden die Gerüchte dadurch veranlasst,
dass die serbische Regierung demnächst einen Militär-
credit von der Skupstina verlangen wird.

(Der e n g l i s c h . p o r t u g i e s i s c h e Con f l i c t . )
Eine L'ssaboner Meldung der «Pul. Corr.» tritt den
vielfach verbreiteten Nachrichten entgegen, wornach die
portugiesischen Behörden in Afrika sich weigern sollen,
den von der Regierung ergangenen Weisungen, betreffend
die Räumung des von England reclamieiten Gebietes
am Schiri, Folge zu leisten. I n unterrichteten Kreise»
der portugiesischen Hauptstadt w.rde versichert, del
Gouverneur von Mozambique habe telegraphisch nach
Lissabon berichtet, dass er die erforderlichen Maßregeln
g-troffen habe. um die Befehle der Regierung zur Aus'
führuna zu bringen. Die entsprechenden Verfügungen
seien durch einen Dampfer nach Quilliman gebracht
worden, von wo diefelben nach dem Innern des Landes
weiterbefördert wurde».

( R u s s l a n d u n d Ch ina . ) Nach einer Draht'
meldung aus Petersburg f.md dort Dienstag in den
Bureaux des Generalstabes eine wichtige Conferenz del
Oberofficiere der Armee und mehrerer Großfürst^
statt. Gegenstand der Erwägung bildeten die Mil i tär
macht China's und der gegenwärtige Zusta»d del
russischen Befestigungen an der chinesischen Grenzt»
die als möglicher Kriegsschauplatz der Zukunft betracht
wird.

( D a s eng l ische P a r l a m e n t ) tritt alN
11. d. M . wieder zusammen. Die Fühler der R'gl^
ruugspartei haben bereits die üblichen Rundschreib^
erlassen, in denen sie ihre Parteigenossen in beiden
Häusern des Parlaments zum pünktlichen Erscheine"
in der Eröffnungssitzung auffordern.

( M o n t e n e g r o . ) Minister Vukovii soll der
serbischen Regierung den Besuch des Fürsten N'tola

geahnten Uebergänge so bezaubernd auf den Höret!
wie eigenthümlich war der Anblick dieser nie geschauten
Jünger und Iüngerinnen der Gesangsmuse in ihn'»
blumenfarbenen Kleideru, welche uns nach ihre»"
schnitte selbst in ganz andere Zeiten zu versetzen ve^
möchleu! Und zu allem diese heilige Ruhe, dieser w^ih"
volle Ernst!

Eine nicht zu unterschätzende Aufgabe war d«e
Zusammenstellung der Gejangsnummern! Wie vol'
trefflich dieselbe gelöst wurde, kann man aus der ^ ^
schreibung des ersten Theiles entnehmen . . . und w^
an jenem Concerte the,lnahm, wird den Schelme""
gsang: «Du kleine, wüde Ente», der wird das >"
süße Liedchen: «Es singt ein Vogel» nie vergesst
der wird wohl oft u-d'ost an das alte L<ed "0»'
Don denken, oft sich des Ständchens «O komm' ^
mir» erinnern! Ohne sich der Melodie entsinnen i "
können, wird er die Vchi.digui,g fühlen, welche elN
schönes Wert im menschliche»!'Herzen zurücklässt. .

Aber schon erscheinen wieder die Knab n zu zwett"
und einzeln, ihnen folgen die jungen Männer, de
Organist und zuletzt, mit brausendem Häudellalsch^
und Zurufen begrüßt, der Kap lle Meister in se"'"
ehrwürdig-prächtigen Kleidung. Alle entblößen " ,
Häupter u„d schauen auf den Meister, der sich in ihr"
Krei« gestellt hat. Ein Ton — und alles schweigt »>'
Zujchaucrraume, alles hält den Athem an, um ja ke»"
Laut zu verlieren. . . . :,

Ein fremdes Bi ld entrollt sich vor unseren, A
stigen Auge: Durch die düsteren Gänge eines we'tw
fiaen orientalischen Klosters tönt es wie tlina/""
Summen, wie ferner Stimmen wechselnder O'> ^,
Doch kommen wir näher riner weiten Halle, da lva
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Von Montenegro in Belgrad für das Frühjahr an.
undlgen. Von Belgrad werde Fürst Nikola nach Con°

stan'.nopel zum Bes.iche des Sultans gehen. Fürstin
N't««« gehe Ende Februar nach Petersburg.

( A u f Kre ta . ) Die Agence Havas meldet aus
ttl^"' """ /esorge eine allgemeine Erhebung auf dem
N " 2ande. Die Lage sei für die Türlen unhaltbar,
weshalb fte ,n die Festungen flüchten.

. ( D , e S o c i a l i s t e n von N e w y o r t ) fassten
" " " " am 26. v. M . abgehaltenen Sitzunq Beschlüsse,
welche erklären, dass sie mit Johann Most nichts
gemein haben und ihn als ein ernstes Hindernis für
oen Erfolg chrer Sache bezeichnen.

Tagesneuigleiten^
Ihre Majestät d ieKa ise r i n hat dem Präsideuten

oer Diener t. k. Polizeidirection zur Betheilung jener
"nterswtzunas»mrber aus dem Wiener Polizeirayon.
oeren m letzterer Zeit eingebrachte Unterstützunqs-
Nksuche auf Allerhöchsten Befehl von dem Secretariate
^yrer Mazestät demselben zur eigenen Würdigung und
i / > ^ ' ^ " 6 überlassen worden sind. die Summe von
" . " " G.ilden aus Allerhöchstihrer Privatcasse über-

— ( D e r neue F ü r s t . E r z b i s c h o f von
" l 'en.) Ple von uns bereits gemeldete Ernennung des
ckeldvlcars und Bischofs vonCarrhae, Dr. Anton Gruscha.
«um Fürst - Erzbischof von Wien, ist nun officiell publi-
clert. P,e Ernennung erfolgte mittels Entschließung vom
<i4. Jänner d. I . Dr. Gruscha wurde 1820 als Sohn
unbennttelter Eltern in Wien geboren, steht also im
nebz'gsten Lebensjahre. I m Jahre 1871 wurde er zum
Domcap.tular bei St. Stefan, 1878 zum Feldbischof er«
nannt. Heute um 11 Uhr vormittags wird der neue
6urst-Erzbischof in der Haustapelle der päpstlichen
Nuntlatur in die Hände des Erzbischofs Galimberti den
A ^ s " ^ " " ° " ^ ^ Gehorsams gegen den Heiligen
k 3 ° ^ " ' W.e verlautet, ist zum Feldvicar der
Hofburgpfarrer Dr. Laurenz Mayer in Aussicht ae°
nommen. ^ "

9« , " ( W i e d e r a u f b a u des Schlosse« zu
Laeken) Man schreibt aus Brüssel, dass der König
w . n 3 ^ " " ' U " " 2 des Aufbaues des Laekener Schlosses

3 ° < M wird beibehalten, da-
«rgen stud im Innern bösere Einrichtungen geplant,
a e l ^ . ' ^ ^ ^ ^ vermittels Dampfes oder heißen Wassers
leucht"' " ^ ^°^ ^sammle Palais wird elektrisch be-

D e x b ^ ! 5 ^ ° " ° / ^ ' ^ a l s ) st°rb diesertage in
lye.m he. Oppenhe.m. Derselbe hatte sich vor Jahren

^ Spanien ein hübsches Vermögen erworben. Seine
"yrung war aber stets eine sehr kärgliche. Des Sonn-

W ä ^ n ^ " ^ ^und Fleisch und fristete davon
3 n cm . ^ " i ' " ^ ° ^ ' ' " " Veben. >In allen mög.
Geld ^ " . ^ H ° " ^ und Hofes hatte er sein

"versteckt, bls er endlich, nachdem Diebe wiederholt
ve st«? ""^brochen waren, sich unter Thränen dazu
°"»and. emen «lsernen Geldschrank zu erwerben. Trotz.
°em er verschiedene gute Weine im Keller liegen hatte.
'° begnügte er sich doch während sein r letzten Krankheit
m" lsturem Apfelwein. Kurz vor seinem Tobe vermachte
arm." <3"s ^ " W " Mark geschätztes Vermögen sieben
nrmen Verwandten.

ftn die Töne. welche von den Lippen einer^betendm
d . ? ^ ^ « " " ^ " ' l° " ^ " , d au. da,s man sich kaum

kann. Wie Gesänge von Gei-
o M. ^ ' ^ ^ ' " " ' lichteren Sphären schnen.

,o klmgen diese Gebete, und wenn ich mir die klagen-
oen Seelen der Unterwelt, die über den heulenden
" , > zu z'ehen begehrten, vorstellen wollte, möchte ich
nahm" ^ " " " ' U m Lieder denken, die ich da ver-

san« ^ " ^ ^ ^ . ^ " ^ f°lgt ein rein menschlicher Ge.
M g , melmehr e,n gesungenes Gebet um Erhör.mq:
S^« . ! s^ ^ " H " " " " mein G^bet!» Da« war das
mi? m ' s ! " ° ^ je uou Kirchenliedern qehört. verzeihe
w ^ e i s t e r Palästriua. dem ich bis nun den höchsten
v°N n V ^ t a n d und Witte und alle. die den weihe-
°^n.Klrcheugesang pflegen; ich möchte jenes mit dem
W K ^ ' " « ^ " " c " r u m . vergleichen. w?nn es gestattet

' n ^ 3 . " ^ " ' " Schönem mittels geschriebenen Wortes
o m N ' ^ ' " « r ? " Klänge dieses Gesanges waren von

b ö r ^ A ? . " ^ " k " " 6 ' dass die zweitaus"ndköpfiqe Zu«
si än N ' ^ s ^ ' " ' ^ ^ m zu haben schien, welchen
man ,n '? ^ " " ' und nur ein Herz. dessen Pochen
^n m^f. ^ ^ ' " ' ^ l Und als das Ganze mit
aa da«^ /Ue Beschreibung zarten Pianiss.mo endete,

erst , ° ^ M . g e n der Verzückung über dem Hause.
B r ^ ? " " ' ^ " Athemzügen erwachten alle aus der
Verzauberung, und des Beifalls war kein Ende.
S ä n ^ i ? " ^ " ^ " ' ^ erscheinen die Sänger und
l e b 2 ^ «."'^er auf dem Podium. natürlich wieber
links ^ n ' ? ^ " " " " ' der Regens trat auf seinen Platz,
costüm >ü. !?? ^ " ^ °lle. " ' r.issischem National-
Vtäd^P,, ^1Ü" ^ " " ""d rechts ein reizendes kleines
g o l d a N , " ^ ? ^ 'h'n auch während der Vorlräqe die
»°l0gestlckte Mütze hlelt. Der Meister Hat sein Gesicht

— ( 2 0 . 0 0 0 G u l d e n d e f r a ud ier t . ) I n
Dornbach bei Wien wurde der fürstlich Schwarzenberg-
sche Förster Arnold P i r c h a n n verhaftet und dem
Commissariate Ottalring eingeliefert. Die Verhaftung
erfolgte auf Requisition des Kreisgerichtes Budweis. Der
genannte Förster wird beschuldigt. Gelder bis zur Höhe
von 20.000 fl. veruntreut zu haben. Es wurde mit
Arnold Pirchann ein Verhör aufgenommen und derselbe
darauf noch im Laufe des Nachmittags dem Landes-
gerichte Wien eingeliefert.

— ( C o l o n i a l p o l i t i k u no Rech t s pf lege.)
sEine Gerichtsscene.) Richter: Angeklagter, geben Sie zu.
den Kläger «Kaffer» genannt zu haben? — Angeklagter:
Ja. — Richter: Sie haben sich also einer absichtlichen
Veleldlgung schuldig gemacht? — Angeklagter: «Nicht
»m entferntesten. Nachdem die St..Lmia.Vuckt von
Deutschland erworben worden ist. kann das Wort «Kaffer»
unmöglich noch etwas Veleidigendes haben. Es bedeutet
nach meinem Gefühl jetzt so viel wie «Landsman«».
— Rlchter: Hm! Hm! (Der Angeklagte wird frei«
gesprochen.)

- ^ ( I m Sch la fe erstickt.) Aus Inaim wirb
berichtet: Donnerstag abends heizte sich der bei dem
h'esigen Kapuziner.Orben als Klosterkoch dienende Fraler
m semem Schlafgemache mit Kohle ein und legte sich
schlafen. Der Sturmwind, der zu jener Zeit herrschte,
tnev das ganze Kohlengas in das Zimmer, und des
Morgens harrte man beständig auf das Erscheinen des
^ches; da er aber an Influenza litt. ließ man ihn bis
Mittag ruhen. Pa er aber auch bann noch imm>r nicht
aufwachte, wurde das versperrte Zimmer mit Grwall
erbrochen, in welchem eine große Menge giftigen Gases
angehäuft war. Der herbeigeeilt«: Arzt konnte nur mehr
den eingetretenen Tod feststellen.

— («G ige r l » e ine E h ren b e l e i d i g u n g . )
Da« Bezirksgericht Ottakring in Wien hat das Wort
«Gigerl» als Schimpfwort erklärt, und eine Frau. welche
wegen dieses Wortes belangt worden war. wegen Ehren«
beleidigung zu zwölf Stunden Arrest verurtheilt.

— ( A m e r i k a n i s c h e s Due l l . ) Au« Czernowih
wird telegraphiert: Heute wurde der ehemalige Cavallerie.
cadet Victor Ritter v. M i l u l i im Nette todt auf.
gefunden. Er hatte sich mit Strychnin vergiftet und gab
in einem hinterlassenen Briefe an seine Mutter ein ame«
rilanische« Duell als Srlbslmordmotio an.

^ ( E r p r o b t e s M i t t e l . ) Frau zu einer an.
deren: «Sagen Sie 'mal, wie sangen Sie es eigentlich
an. dass Sie mit Ihrem Mann so gut auskommen?» —
«Das ist ganz einfach! Ich reiß' ihm öfter die Knöpfe
von den Hosen, und da sieht er denn immer ein. das« er
nnch nicht entbehren kann.»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( D e c o r i e r u n g . ) Bekanntlich hat Se. Majestät

der Kaiser dem Herrn Pfarrdechant Martin S k u b i c .
Ehrendomherrn in Reifnih. das Ritterkreuz des Franz.
Josef-Ordens zu verleihen geruht. Die feierliche Ueber-
reichung der diessälligen Ordens.I"fignien fand. wie man
uns berichtet, am vergangenen Mittwoch zu Reifnih in
überaus würdiger Weise statt. Au« diesem freudigen An«
lasse kam der Amtsleiter der k. k. Vezirkshauptmannschast
Gottschee. der l. l. Regierungssecretär Herr D r .Thomann
von M o n t a l m a r , nach Reifnih. Die Einleitung zu

immer dem Publicum zugewendet, taktiert mit mäßiger
Bewegung und singt zumeist mit.

An die Wolga, in das zwölfte Jahrhundert, ver-
seht uns das erste Lied: «O du Wolga, du, meine
Mutter!» Wie mag es damals an der mittleren und
oberen Wolga ausgesehen haben? Herrschte nicht drr
Tartar mit Wucht und Gewalt über weite Landstriche?
Davon erzählt das Lied uns nicht, wohl aber lässt es uns
einen Blick thun in das Treiben der damaligen Feit. «O
Wolga. du. meine Mutter!» heißt das Lied — ein
Räuberlied soll es sein. Erst die neueste Zeit ist es ge-
lungen, die Romantik des Räuberunw^sens zu bannen
und den «Freidieb». den «armen Burschen», der Poesie
zu entkleiden. Doch im Volke lebt noch das Andenken
an jene fort. es pflanzt sich in Volkslieder» von Ge<
schlecht zu Geschlecht, und man kann diesen Liedern dm
Duft natürlicher Poesie nicht absprechen.

I m oben bezogenen spricht der Räuber zum mächti»
gen Strome und nennt ihn seine Mutter; an seinen
Ufern fand er ja Heim und Zuflucht, wenn er beute«
beladen aus den entfernter,'»! Oegendru vor Verfolgung
flüchtete; er fand aber im Flusse auch seinen Ernährer,
denn reich befahren war er von Kauffahrtciichiffen. und
besonders zur Zeit der großen Messen mochte das Ein«
treiben des Freizolls kein schlechtes Geschäft gewesen
sein. Auch wenn sich der Jüngling eine Braut suchte,
musste ihm die Wolga das Mlttcl an die Hand geben,
und wenn die Gefangene, die Orraubte auf den rau>
schenden Wogen dahinfuhr, rief sie schmerzlichbange aus:
«O Wolga, du, meine Mutter!»

Drei Lieder von zartester Färbung in der Ver>
tonullg. mit reizend naivem Texte folgten darauf. Lied»
cheu, die uus in eine sonnigheitere Zufriedenheit ve»

dem feierlichen Acte bildete ein solennes Hochamt, welches
vom hochw. Herrn Dechant Skubic unter zahlreicher Assi«
stenz und in Anwesenheit einer beträchtlichen Volksmenge
in der festlich geschmückten Pfarrkirche um 10 Uhr cele«
briert wurde. Nach beendetem Gottesdienste begab sich der
Herr Nmtsleiter mit dem Herrn Dechant in den Amts-
tags . Saal im Hause des Herrn Andreas P o b b o j .
allwo die osficielle Pecorierung vollzogen wurde. I n dem
mit einem prächtigen Bildnisse Seiner Majestät und hüb»
schen Epheuguirlanden geschmückten Saale fand sich gleich»
zeitig eine stattliche Anzahl von angesehenen Fsstgasten
ein. Nachdem der Herr Amtsleiter in einer Anrede die
Verdienste hervorgehoben hatte, welche sich der Ge-
feierte während seiner vieljährigen öffentlichen Thätig«
leit für Kirche und Staat erworben, heftete er ihm
das Ehrenzeichen der kaiserlichen Huld auf die Vrust.
I n diesem Augenblicke stimmten die Anwesenden die
Vollshymne an. Nachdem der Festjubel verklungen war,
ergriff der Decorierte das Wort, um tief gerührt in
schlichten Worten seiner unbegrenzten Dankbarkeit gegen
Seine Majestät für den huldvollen Beweis der Allerhöch-
sten Anerkennung Ausdruck zu leihen. Zugleich ersuchte
derselbe den Herrn Nmtsleiter, den Ausdruck der tiefsten
Dankbarkeit an die Stufen des Allerhöchsten Thrones
übermitteln zu wollen. Nochmals erdröhnte der Saal
von begeisterten Slava.Rufen auf Seine Majestät, und
der officielle Theil der erhebenden Feierlichkeit war zu
Ende. Das hierauf im Pfarrhofe stattgehabte Diner ver»
lies gleichfalls in festlich gehobener Stimmung Unter den
Gästen befanden fich nebst den Genannten Vertreter von
beinahe sämmtlichen Decanatspsarren, der l. k. Vezirls-
richter Herr V i i n i l a r , der Bürgermeister von Reifnih
Herr Erhovn ic, vi>r Veirälhe des l. l. Bezirksschulrathes
von Gottschee. der Dechant von Gottschee Herr Joses
K r e s e , der Ortsschulrath von Reifnitz u.a.m. Zum
Champagner erhob sich der Decorierte und toastierte
auf Seine Majestät, auf den hochverehrtesten Herrn
Landespräsidenten Baron Winller und auf den Herrn
Umtsleiter von Thomann. Der Pfarrer von Grohlaschih.
Herr G e r j o l , beglückwünschte den Herrn Dechant
zur Allerhöchsten Auszeichnung im Namen des Deca»
natsclerus, der Herr Dechant Joses Krese im Na»
men der benachbarten Deranatsgeistlichleit von Goltschee.
Von den zahlreichen Glückwunsch»Telegrammen, welche
dem Decorierten auch an diesem Festtage zugekommen
waren, sei hervorgehoben jenes vom Herrn Landeepräfi»
denten Baron Wmller, welches eine unbeschreibliche Bei»
fallssalve hervorrief, und jenes vom bochwürdigsten Herrn
Fürstbischöfe Missia, welches gleichfalls mit tiefster Ehr-
furcht aufgenommen wurde. Einen besonderen Jubel er»
weckte auch das Telegramm beS Propstes in Mottling,
Herrn Dovgan, welches er in seinem Namen sowie im
Namen seiner 2b versammelten Gäste abgeschickt hatte.
Der 29. Jänner bleibt ein unvergeßlicher Ehrentag für
den bestverdienten Herrn Dechant Martin Slubil sowie
nicht minder für seine zahlreichen Verehrer und Freunde.
Möge er sich des Allerhöchsten Ehrenzeichens der laiser«
lichen Huld noch viele Jahre erfreuen in ungeschwächter
geistigen und körperlichen Frische und Thatkraft! X.

— ( U n t e r l r a i n e r Bahnen. ) Die Bestre-
bungen, welche von einer Interessenlengruppe zur Reali-
sierung der Unterlrainer Bahnen in der jüngsten Zeit
unternommen worden sind, scheinen, wie das «Fremden-
blatt» meldet, von Erfolg begleitet zu sein. An die

setzten; dann trug Herr Slavjanskij selber ein Unter«
haltungslied vor, zu dem ihn der Männer- und Knabenchor
einerseits und der Ehor der Mädchen andeiseits wir-
kungsvollst begleiteten. Es hieße, sich stets wiederholen,
wollte man diesen Wechselgesang schildern; wohl ist
die Empfindung in verschiedener Weise angeregt, doch
der Ausdruck der Rede kann diese Feinheiten nicht
offenbaren. Desto tiefer fühlt sie die Seele, desto ge-
waltiger ist der Eindruck auf das Herz.

Und wahrlich, als sich der Chormnster verneigte,
da erscholl ein betäubendes Zurufen und Klatschen. D»e
lange zurückgehaltt'ne Begeisterung rang sich los, dass
die Wände erzitterten. Natürlich musste auch hier, wie
schon oben, zugegeben werden. Den Schluss bildete ein
komisches Volkslied, «Das Täubchen». Ich kann hier-
über nur eiu Bild gebrn: M i r war es, als stünde ich
im heitersten Frühlingssunnenscheine auf grünender
Wiese, wo kluge Veilchmaugeu aus dem Grase guckten
und die blauen Sternchen des Vergissmeinnicht so
himmlisch rein leuchteten. Und neben mir erhob sich
ein Apfelbaum voll rosigaugehauchter Blüten, denen
ein wunderbar zarter Duft entströmte, und Bienen und
Falter spielten ringsumher . . . . So zart, wie der
Duft der Apfelblüte, so lieblich, wie d»ren rosiges
Kleid so heiter, wie das Spiel der Bienen und Schmrt«
lerlin'ge. erschien mir jenes fo eiufachschlichte Liebchen!...

Letzte Verbeugung — donnernder Applaus. Als
ich fortgieng. der letzten einer, tönte mir noch ver-
schwommen im Ohre: « Es singt ein Vogel» und «O
lumm zu mir»; aber ich musste zu meinem Leidwesen
die Erfahrung machen, dass ich bald alles vergessen
haben weide, dass nichts zurückbleiben wird, als die
Erinnerung an einen schönen Traum. Wie will ich
diese Erinnerung pflegen! I^o.
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Spitze der Interessenten hat sich Sectionschef Freiherr
von Schwegel gestellt, und es ist zu erwarten, dass
das Project, welches bekanntlich die Linie Laibach-
Rudolfswert mit einer Abzweigung nach Gottschee um-
fasst, bald greifbare Formen gewinnen wird.

— (Pe rsona lnach r i ch t . ) Wie wir erfahren,
ist der l. l. Post'Obercommissär Herr Alois R a t o l i s l a
von Laibach nach Trieft überseht worden,

— ( A u s N b b a z i a ) berichtet man uns: Die
ungefähr im Mittelpunkte zwischen Abbazia und Lourana
malerisch gelegene «Villa Triestina», in unmittelbarer
Nähe des pittoresken Hafenortes I t a , wurde vom Be-
sitzer Alois Loy in Gottschee an Se. Durchlaucht den
Prinzen Emil zu F ü r s t e n b e r g auf dcei Monate
vermietet. Sicherem Vernehmen nach beabsichtigen mehrere
österreichische Eavaliere, sich an dem durch äußerst mildes,
gesundes und gleichmäßiges Klima schon aus den Zeiten
der Römer bekannten Küstenstriche I l a Villen zu erbauen.
Wer die landschaftlichen Reize des Quarnero einmal
gesehen, vergisst sie nicht und muss wünschen, dass dieser
Landstrich für Oesterreich das werde, was die Riviera
für Italien, mit der er so viel Aehnlichleit besitzt.

— ( V o n der S t u d e n t e n - und V o l k s -
lüche.) Der zu Gunsten der hiesigen Studenten- und
Volksküche vom slovenischen Bicyllisten-Club am vorigen
Samstag in den Räumen der Sitalnica veranstaltete Vall
hat zu dem erwähnten humanitären Zwecke den Vetrag
von 100 fl. ergeben, welche ansehnliche Summe der Vor-
stand des genannten Elubs, Herr Dr. G r e g o r i c , gestern
dem Obmanne des Studenten- und Volksküchen-Vereines
übergeben hat. Die Leitung des Studenten- und Volks»
lüchen» Vereines spricht dem slovenischen Bicyklisten»Elub
für die Veranstaltung des Nalles, beziehungsweise für
das der Studenten» und Volksküche daraus erflofsene
namhafte Erträgnis den innigsten Dank aus.

— (La ibacher G e m e i n d e r a t h . ) Wie be-
reits gemeldet, hielt der Laibacher Gemeinderath vor»
gestern abends eine öffentliche Sitzung ab, auf deren
Tagesordnung lediglich das städtische Vudget pro 1890
stand. Als Referent fungierte Gemeinderath Franz Ra t i -
ll i l a r. Das gesammte Erfordernis für das laufende
Jahr beträgt 169.438 fl., die Vedeckung 217.749 fl.,
und ergibt sich somit ein Ueberschuss von 48.311 fl. Da
in der Generaldebatte sich niemand zum Worte gemeldet,
wurde sofort in die Specialdebatte eingegangen. Pas
Erfordernis für die städtische Verwaltung beläuft sich auf
55.552 fl., dem nur eine Bedeckung von 2615 fl.
gegenübersteht. Der Abgang beträgt somit 52.937 fl.
Dieser Titel wurde unverändert angenommen. Bei dem
Titel «Polizei» besprach GR. Dr. Ritter von N l e i w e i s
in längerer Rede die Nachtheile der geringen Anzahl
von Sicherheitswachmännern. So sei erst jüngst vom
Gemeinderathe beschlossen worden, den Verkehr durch die
Barmherzigergasse an Wochen« und Iahrmarktstagen ein-
zuschränken, allein wegen Mangels an Wachorganen konnte
diese Maßregel bisher nicht durchgeführt werden. Ritter
von Vleiweis stellte schließlich den Antrag, es sei an
Stelle des Wachtmeisters, für welchen 500 fl. in das
Vudget eingestellt sind, die Zahl der Wachmänner von
16 auf 18 zu erhöhen. GR. P o v s e empfahl die Be-
stellung von zwei Feldhütern. GR. G o g o l a befürwortete
die Ernennung eines Wachtmeisters, welcher die im
Dienste noch unerfahrene Mannschaft zu unterweisen
hätte, und beantragte schließlich: Die Polizeisection
wird beauftragt, die Organisierung der Polizei in
Berathung zu ziehen und hierüber dem Plenum
bis 1. April l. I . zu berichten. Der Antrag des GR.
Gogola wurde angenommen. Beim Titel < Verwaltung
des städtischen Vermögens» wurde beschlossen, den Par-
teien des ersten Stockwerkes im Schlosse Tivoli (Altmann
und Valzer) den jährlichen Mietzins um je 50 fl. zu steigern.
Das Erfordernis belauft sich bei diesem Titel auf
30.808 st., die Bedeckung auf 174.972 fl., der Ueber«
schufs beträgt somit 144.164 fl. Per Titel wurde un>
verändert angenommen. (Fortsetzung folgt.)

— ( J o h a n n S tampf l . ) Wie aus Prag berichtet
wird, hat Johann S t a m p f l 20.000 Gulden für natio-
nale und humanitäre Institute, darunter 3000 Gulden
für den Deutschen Schulderem vermacht.

— (Gas t sp i e l des F i u m a n e r O r p h e u m s . )
Morgen beginnt im Hotel «Stadt Wien» ein dreimaliges
Auftreten einer wohlrenommierten Sänger- und Spe-
cialitäten-Gesellschaft. Insbesondere sind die musikalischen
Clowns Gebrüder K a u l t m a n n rühmlich bekannt,
welche auf 14 englischen Glocken Arien aus Opern und
Operetten und Lieder aufführen; dieselben haben vor
kurzem auch bei Ronacher in Wien Senfation erregt.
Letzten Dienstag spielten die Instrumental-Virtuosen in
Nbbazia und ernteten, wie man uns schreibt, großen Bei-
fall. Die anderen gefanglichen Kräfte (fünf Damen und
drei Herren) follen ebenfalls sehr brav sein. Die Gesell«
schaft steht unter Leitung des Impresario Iuhäsz.
Unter den Sängerinnen befinden sich auch die hier schon
bekannten englischen Gängerinnen Geschwister Walton.

— (Unglücks fa l l . ) Aus K r a i n b ü r g fchreibt
man uns: Am 27. Jänner wurde in dem durch Neu»
marktl fliehenden Feistrihbache die Leiche des Buchhalters
der dortigen Schuhfabrik Mally <k Demberger. Adolf
K e l n d l , aufgefunden, welcher erst seit 14 Tagen daselbst

bedienstet war. Derselbe hatte am Abende vorher, um
circa halb 12 Uhr aus dem Kaffeehause kommend, die
ihn begleitende Gesellschaft verlassen und war etwas
zurückgeblieben, was den übrigen nicht weiter auffiel,
und scheint vielleicht in etwas angeheitertem Zustande aus-
geglitten und in den Fluss gestürzt zu sein. Die commis«
sionelle Erhebung an Ort und Stelle constatierte nach
den im Schnee sichtbaren Spuren, dass Keindl bei der
Feistrih - Brücke in eine Tiefe von fast 9 Meter stürzte
und dadurch am Hinterhaupte eine derartige Verletzung
erlitt, dass der sofortige Tod eintreten musste. Eine
Gewaltthätigkeit ist dem Gesagten zufolge umsoweniger
anzunehmen, als bei dem Verunglückten außer Pretiosen
noch eine Barschaft von 32 Gulden vorgefunden wurde.
(Hiemit erscheint die irrige Angabe, dass Keindl in
Assling verunglückt sei, richtiggestellt. Die Redaction.)

— (Evange l i s che Gemeinde.) Montag am
3. Februar um 8 Uhr abends findet im großen Schul-
zimmer die diesjährige ordentliche Gemeindeversammlung
statt. — Morgen fällt der Gottesdienst in der hiesigen
evangelischen Kirche wegen Amtshandlung des Herrn
Pfarrers K n i e s z n e r in Cilli aus.

— ( K e l l n e r - und M a r q u e u r . Va l l . ) Die
Laibacher Kellner und Marqueure veranstalten am 6te>»
Februar unter dem Ehrenpräsidium des Restaurateurs
Herrn Franz E h r f e l d einen Ball, dessen Reinerträgnis
den nothleidenden Bewohnern des Laibacher Moores ge-
widmet ist. Die Damenspenden aus dem Atelier Klein
in Wien sind recht hübsch. I n Anbetracht des humanen
Zweckes wünschen wir dem Unternehmen viel Erfolg.
Beginn um 9 Uhr abends.

— (Deutscher Sp rachve re in . ) Wir erhalten
folgende Mittheilung: Montag, den 3. des Thaumonates,
findet im Iahn «Zimmer des hiesigen Casinos die be-
gründende Versammlung der Ortsgrupe Laibach des all-
gemeinen deutschen Sprachvereines statt. Beginn 8 Uhr
abends. Tagesordnung: Ansprache des Emberufers; Wahl
des Ausschusses; allfällige Anträge. Wer immer den Vr-
strebungen und Absichten des zu gründenden Vereines
Neigung und Theilnahme entgegenbringt, wird hiemit zu
der Versammlung eingeladen.

— (Se lbs tmordversuch . ) Am 29. v. M hat
sich in Graz der 26jährige, zugereist gekommene Kamin-
feger Alois A. aus Gottschee mit einer Pho^phorlösung,
die er mit Wasser getrunken hat, zu vergiften versucht
aus Verzweiflung darüber, dass er keinen Erwerb finden
konnte. Er wurde zur ärztlichen Behandlung in das all-
gemeine Spital aufgenommen.

— ( E i n e M i s s g e b u r t . ) Das monströse Kind,
das, wie wir gemeldet, wegen seiner abnormen Körper-
bildung auf den Namen «Malnata» getauft wurde, ist
vorgestern nachts im Triester städtischen Spitale ge-
storben̂

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Z t g . .

Wien, 31 . Jänner. An die deutschen Theilnehmer
deS deutsch-böhmischen Ausgleichswerkes si»d bereits
Zustimmungskundgebungen aus den bedeutendsten deut-
schen Städten Böhmens gelangt. Stadtuertretungen und
Vereine beeifern sich, ihren Vertretern und den poli-
tischen Führern des deutsch°böhmischen Volkes Dank
und Anerkennung für ihre erfolgreiche Thätigkeit im
Interesse des nationalen Friedens auszudrücken. Auch
in anderen Kronländern Oesterreichs gibt sich die freu-
dige Zustimmung zu diesem gelungenen Verständigungs«
werke vielfach und herzlich kund.

Berlin, 31. Jänner. Wie der «Reicksanzeiger.
meldet, enthob der Kaiser den Fürsten Bismarck von
dem Amte eines Handelsministers und ernannte hiezu
den Oberpräsidenten Verlepsch.

Hamburg, 31. Jänner. Die Puketfahrt-Actien Ge-
sellschaft Norddeutscher Lloyd verzichtete auf die öfter-
reichische Concession und schloss ihre Bureaux in Wien.

Vclgrad, 31 . Jänner. Der montenegrinische M i -
nister des Aeußern. Herr Vllkovic, überreicht,: heute
mittags in feierlicher Audienz den Regente» ein Hand«
schreiben des Fürsten Nikola und wurde hierauf vom
Könige empfangen. Die Meldung der Blätter, Vukovic
werde den bevorstehenden Besuch des Fürstm Nikola
in Belgrad ankündigen, findet indes in unterrichteten
Kreisen keine Bestätigung.

Moslau, 31. Jänner. I n Charkow wurde gestern
der Groß-Industrielle Gladlov auf offener Straße durch
einen Revolverschuss von einer Fiau gelobtet. Der
Orund zu der That ist Rache.

Deutsches Theater.
Heute: <O diese Schwiegermut ter», Posse in drei

Acten von Visson.

Angekommene Fremde
Am 29. Jänner.

Hotel Stadt Wien. Kraus, Realitätenbcsitzer. Fr isch. ^ Pick,
Frankfurt. — Praschnilar, Stein. — Pompe, Kaufmann,
Tövlitz. — Wollmann, Reisender, Ulrichslhal. — Pollal, Stö.
gerer, Weinberger, Wien. — Aufmuth, Kaufmann, Graz. —
Moravec, Inspector, Villach. — Klinar, Neides. — Fuchs,
Ingenieur, Tirol. — Osin, Gutsverwalter, Krainburg.

Hotel Stadt Wien. I l e l , Baruch, Vosouic, Kaufleute, Wien. —
Golop, Hotelier, Kramburg.

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Vincenz Mozzil, Venedig. -"
Krel, Besitzer, Bischoflnck.

Hotel SUdlmhnhof. Viereckl, Reisender, Trieft. - Wolf, Pett^
Urann, Wien.

Verstorbene.
D e n 3 0. I ä n n e r . Elisabeth Eerne, Friseurin, 60 5,

Petersstraße 4, Apoplexie. — Anna Stubler, Näherin, 44 3>,
Emonastrafze 4, Tuberculose.

D e n 31 . J ä n n e r . Iosefa Pajl. Arbeiterin, 25 I ,
Chröngassc 17, Tuberculose.

Meteorologische Veobachtuuqen in Laibach^

7U.'Mg.!^738 9 —4 8 ^ O. schwach j helter ^ 0
31. 2 . N. 7361 1 6 O. z. stark bewölkt «cliB

9 » A. 741-5 — 1 - ^ O. heftig bewölkt "
Wollen und Sonnenschein abwechselnd, ganzen Tag heftig

O., abends an Stärke zunehmend, mit dünnem Schneeflw'
Das Tagesmittel der Temperatur — 4 8 ° , um 3-?° untcc dB
Normale.

VerantwortlicherPledacteurz: O. NAgl ic .

--~^A\J™K™
als Heilquelle seit Hunderten von Jahren bewährt in

allen Krankheiten der Athmungs- und Verdauung''
organe, bei Gicht, Ma^en- und ßlasenkatarrh. Vor'
züglich für Kinder, Roconvalescenten und während

der Gravidität. (107) 2—2
Bestes diätetisches nnd Errriscunngs-Getränk.

Heinrich Mattoni, Karlsbad und Wien. |

> Allen werten Freunden und Brannten wird D
> hiemit die Nachricht grgeben, dass Fräulein M

! Elisabeth Merne >
D P r i v a t e W

W gestern, den 30. Jänner, um 11 Uhr nachts nach W
> Empfang der Tröstungen unserer heil. Religion sanft >
> inl Herrn entschlafen ist. W
> Das Leichenbegängnis findet Samstag, den Isten >
> Februar, um 4 Uhr nachmittags vom TraucrlMse >
> Petersstraße Nr. 4 nach dem Friedhofe zu St. Ehri- W
» stoph statt. >
> Die heiligen Seelenmessen werden in mehreren >
> Kirchen gelesen werden. W

I L a i b a c h am 31. Jänner 1890. >

W V«lbi»unn»anssalt be« ssran, Doberltt.

> Dautsagung. >
W Außerstande filr die vielen Beweise inniger Theil- W
M nähme während dor Krankheit und aulässlich deS >
M Hinscheidens unseres innigstgeliebten, unvergessliche« W
M Vater«, des Herrn W

» Franz Didak >
W jedem einzeln zu danken, bringen wir hiemit allen W
M lieben Freunden und Bekannten fiir die große Vc< W
M theiligung an dem Leichenbegängnisse, für die schönen W
M Kranzspenden und die herzlichen Veilcidslunda.rbun< W
M gen den tiefgefühlten, innigsten Dank zum Aufdruck- >
> > Insbesondere danke» wir auch dem Fabrilspersonale W
» l der Drahtstiftenfabril I . Globotjchnigg für die ehrende >
M Begleitung zur letzten Ruhestätte. M

W Gustav Didak. — Marie Stchno geb. Didal. >

^ Für die warme Theilnahme von nah und fern, »
^ für die reichen Kranzspenden und die zahlreiche Vf" >
^ gleitung zur lchten Ruhe der unvcrgesslichen Gattin »
^ und geliebten Mutter >

> Alerandrine Herpotitz ^
W besten Dank von der D

W trauernden Familie. >

W T I i f a i l am 29. Jänner 1890. >
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Course an der Wiener Oörse vom 31. Jänner 1890. «««dem 0 ^ , ^ <l°urM°tte
Vl!ld Ware

Stllllts-Aulehen.
'^einheitliche Rente i i . Noten 89','k 8» 2?>
^tlbeirente °n , ^ . »c, 3'

880er . . ^ n f t e l 10N fl. __.
W4ecStallt«°,e . , 100 fl. z?«?« 177 i«

^D°m,Mdbr.,wfl/'°^l^!^

Garantierte Msenbahn-
Schu ldverschrtibungen.

Aisllbethbalm ',» G, steuerfrei . izn 30 121 -
^°»z^°ft.pl,-B°l,., in Lilber . , ^ üN l ,^8"
^" lberner Uay» w «ilber l03 25 «.4 «',
M a t z a h » 20« ff, LM, , , s4°__ _ _ . l !
»e to Linz Uübwr'« ü<,ü st. u. «z. ^,? 7̂  L1«"?5

«lisabethbllhn für 20» Mc.rl . l,0 80 111 50

''«nz-Io!cph'Äal>» l5m. 1884 . 97 __ „« -
«°r»Nbeigcr Bah» Emlss. 1884 9« 25 9 ° , ^

7°,«,,,,N,,k>^^ ^ « ° « °

Geld Ware
Gnmdtlltl.-Oblilllltioneu

(für ION fl, CM.),

5°/„ »alizischc I<>4'50 105 5U
5°/» !»äl,nschr 10U'5N »»0 —
5"/,. »rain «nb Küstenland . . — — — —
a"/« »iedrrösterrcichische . . . 109 25 110 25
5"/, steirifche - - - -
b"/„ lroatische und slavonifche . l yz - . —'—
5"/„ slebenbilraifche , , . , — — —-—
,">"/„ Temefer Van»! , , , . — — — ° -
5"/„ üügarisll»' 88 7 i 88-15

Andere össcnN. Anlehen.
Donall-Neg.'Lose 5"/„ »UN st, , izi-75 12225,

dto, «nlelhc 1878 . . 10s 10 107 -
Nnlehen der Gtad» Oör/̂  . . n n - — -
Nnlehen d. Ntadlqemeinde Wien ><>5-»5 <»8 2!>
Präm.^lnl , b. Swdtssl!», Wien »42 75 14» »5
Vörlenbau^Nnlehe» verlo«, 5«/« »8 — 100-

Pfandbriefe
(für i!>u st.).

Äodencr. all«, «st. 4°/„ <l>, , , i i« '?5 1l? 2!>
dtll. » 4'/,«/« . , . 1 0 0 50 »0, 5«
btl>. . 4"/„ . , . 98L5 !!8'?ü
dto. Pram.-Vchuldverfchr. 3°/„ »08 25 »08 ?.»>

Oeft. Hypothelenbanl i » j . 5«°/» l l ,1 Lt> wli-üü
Oest,'«„«, Bonl uerl. 4'/,°/° - 1l»,'Ls> 1»,"?.',

detto » 4«/„ , . gi? 8N lNN !i!>
betto 5<>jühr. » 4°/„ . , 99 80 Kx, 20

Priorltiits-Obligationen
(für 10N fl.),

^sidinauds Norbbahn <tm, 1886 100'4N 101 —
Nalizlfche tlllrl°Lut>w!g.V»hn

En>, 1881 300 ft. s . 4>/,°/, . lU« 3< 100 90

Oeld Ware
Oesterr, Nordwestbahn . . . l«?'— l<>7 60
Vtaatsbal,,! >9L — 194 —
Eüdbahn ll 3°/s, , 4 8 ' _ l4» _

' ^5° / ^ 118 KN «19-40
Unn.lgali,. Nahn l<»2 — 1l»L 4l,

Diverse Lose
lpcr Hlücl,

Tiedltlofe wo fi , ^ . ^ ,^.z, , ,
«tlary-Lole 4<> fl ^ . _ , 59. , .

Lalbacher Präm,«»Ieh, »0 ft. «4 — 24 ',,>
Ofener L°Ir 40 fl. . «, .,».
P°lf«,°L°le 40 st. . . . ^ ^ ° ' " ^ ' -
Rothe» Niruz. «st. «es. v.. 10 fi. 1 9 ^ , ig ?<>
Rudolph,U°f, in st. . . ' . Z ° " ^ ' "
Valin-Lofe 4« fl. . . ' ° ̂  ^ . ° ?
Lt,.»en°<^Lo,e 40 fl ' ' " ° . ^ ^ . ^
W«,ldstei!!°llo!f »<> st. . . ^ ,»5 .< , .
Winbifch'Vräh L°!e 20 st. . t?. t ! "
»ew..Lch, bÄ^Prüm.Lchulb.

versch b. Vobencrebitanftalt , 17 ̂ . ,« ̂

Van! . Actien
(per Gtüll),

«Nylll-Oest, «anl 2!»N fl. «,»",„ «. ,g4,y ,«,;4<,
«anlvrrrin, Wiener ,00 fl. . „ Z 50 I«4 -
1 ? ^ ' . " ^ " " ^ °l<^ «ON st, E. 4!»»/„ » , 9 - »2N -
Crbt.-Vlüsl. f, Hand. u, <l». ,KOff. 324-50 32!» —
Lrcditbanl, ANq. unz, »no fl, , 849-— »49'bl»
DepoNtenbanl. «l lg, »m» ss. , „«^y , . „7 _
<t«c°mple-«sf,,Äibrl's>. 5<w st. .' 5 8 9 - 5 9 1 -
Mro ». llaflsnv.. Winner üi.o st, z,z-50 «IS 5N
HUVotl,els!,t>., ö>t, i!0<!N. uf.0/ <l ?l 50 — . -

Velb Ware
liänderbanl, öst, 200 fl, « . . . 23» ?s. i!40 25
ocstcrr.'Uügar, «»nl «00 fi. . »»4 — ^36 —
Unionbanl 200 st »««—ii«>»5
Verlebrubant. «ll», «40 fi, . ' » » — »S4 -

Actlen von Transpott-
Uutcrncbmungcn.

(per Vrüci»,

Albrech!-«lll,n 2<X< fl. Kilber . 59 50 «0 —
Al!blt> ^iümnn, Bah» 20« fl, 3 , 2l>» — 203 50
Bühm, «orbbadn 150 fl, , , , — —

. westbllhn 200 fi, . . , «33 50 384 s>0
»ufchtiehrader Vif. 500 fi, ÜVl. l04« ll>4<>

dto, <1»t. L ) »00 fl. . 4ie 5u 417 —
Donau ° Dampffchifffahrt. Ge!..

vesterr, 50« fi. CM. . . . «81 — 388 —
Dra l l s ! ! , sV, Db. Z ) »00 fl, G, 20<> — «öl '—
DuiVodenb, <kis.-V. 200 fi. G. — - - - —
sserdinand« Nordb. lOOo st.LM, 2620 2t>3<»
Val, «larl 'Lubw.V. 200 fl, I M , 18i»— 189 50
Lemb.»lzernow.»Iafsy ° Visen»

bllhn.Vefellfch, »00 fi. 2 , , . l?4 Ü0 »»b—
Lloyd,5st,-una,,Tri«st500fi.<IM. 3 9 « - «9>> —
Oesterr. Ütordwestb, »W fi. Gilb, »9k — IS? —

dto, slit, «> liONfi, <3, , »l» 75 220 »>>
Pra« Dulrr Vürnl,, I50st. Tl lb. »7— «7 ?5
Rudolph Bahn 200 fi. Gill,»-! .
Ltaat«fi!enbahn 200 fl, V'lber 21» 7.VLl9 81,
Lübbahü 2!><! sl. Gilber. , , l3«-2>'13k'5tt
Eüd-Norbt,,zljsrb,»V,»0Off,<lM, 170 — 170 zn
lramwll l , Ge!,Wr,,17Nfi,0, W, - — — -

. neue Wr., Priorität«'
«ctien 1»<> fl 3» — 99 —

Un»,-8lll<^, ltissnb. 200 fi. Filber 194 50 195 5«

V^ld Ware
Un». «ülbofibahn 200 fl, Silber l 9 I - . » 9 l 2 5
Un«,Westb,sN»»b'»r»z)200ss.V I»» 50 l»4 5N

Industrie.Actien
(per Vtück),

Vaunrf., «lla, vest. 100 fi. . »b — 88—
Vaydier Vifen, und Vtahl'Ind.

in Wien »00 fi l o y ^ l o i —
Vlfenbllhnw, Ueihg, ,rfte, 80fi. »< — »» —
»ltlbemühl», Papierf. u, N ' G . 57«) 58 K0
Liestnger Vrnuerei 100 fl, . . v6-5>> 9?!>u
Montan-Vefell,, ofterr,»alpine l!>» 10 »08 ^»
Präger V<!en'Ind,.<»tI, »lX, fl, 413 — 4Il>^ —
Valgo Tarj, Bteinlohlen »0 fi, 43» - 4»4 —
»Kchlüglmühl», Papieri, 200 fi, «09 — 210 —
«Gttyllrmübl»,Papiers,u,«,'« »»8 - Il.8 50
Trifailer Kohlenw.»0lsf. 70 fl, . >4z 50 >4» !>l>
Waffenf..»,,0esl.wWien 100fi. 4», — 488 -
Wl»»avn.ijtihanst.. «ll«, in Pest

80 st 8»'7b »7 . -
w r . «auaejelllchaft ION fi. . . 8«-— 8« üo
Wlenerbergtl Z,e»el'»ctieN'»«!. 179 50 1»l> 50

Devisen.
Deulicht PI»»« 5?'72, 57 8 l
London »l8 15 118 70
Par<» <«»<' « » 5

Valuten.
Ducaten »5» 5«u
2« Franc» Vtücke »»?» » »»,
Deutsche Reichlbanlnoten . , ! 57 77; 57 »ü
Pavier»<»bel l »8« I'll»,,
Italienifch, UantnoltN s100«,) « 1 5 4b 2l

^5gggŽ£***^<<^<^/>>>>>>>>>>>>>>>)>>>>>>>»

Hotel „Elefant".
Morgen den 2. Februar

Militär-Concert
to Musikkapelle des k. und k. InL-Reg. Nr. 17.
Aafang halb 8 Uhr. Entree 30 kr.

Hochachtend

i Franz Ehrfeld.

5K Med. univ.

1 DR JANKO MAROLT
3) X_.a,nd.es-IDistrIctsa»rzt
S Oberlaibach (445) 3-1
ĵß JPoter LenaHsi'M Haus .

Eine grosse

Wohnung
öestehend aus sechs Zimmern sammt Zugehör,

ist zu Georgi zu vergeben.
Daa Nähere ist in der Administration

er *L.aibacher Zeitung> zu erfahren.
_ _ _ _ _ _ ^ (446J 8—1

WaBserdiohte (im)Ts~

Wagendecken
10 verschiedenen Grössen und Qualitäten
SlI1d zu billigsten Preisen stets vorräthig bei

Spediteur der k. k. priv. "Sttdbahn
Laibaoh, WienerstraBse Nr. 15

Zahnarzt
August Schweiger
ordiniert täglich von 9 bis 12 Uhr vor-
und von 2 his ft Uhr nachmittags. W o h n t :
Hote l S tad t W i e n , II. St., Nr. 23. —
Neue unübertreffliche Pariser Plombe, von
Autoritäten als die beste anerkannt — die
Farbe den Zähnen gleich — ersetzt die Gold-
plombe in ihrer Dauerhaftigkeit. (310) 2

^ ^ ^ ^ ^ bereits in den meisten ssamilien!
V ^ ^ ^ ^ als zuverlässiges Hausmittel vor-!
^ , ^ , ^ , « rätiss gehalten wird, fo ist jede A n - !

übers!üssig. Es sei hier!
/Fdeshalb nur für jene, welche dies!
««al tbewährte M i t t e l noch nicht!

sollten, die Vemerlung anqe-!
daß der Anler>Pain-^fpl'lIer!

mit den besten Erfolgen als schmerz» l
und lililendc Einreibung!

^ 3 « bei Gicht, Nheumatismus, Glieder«!
Hüf tweh, Seitenstechen,!

Zahnweh usw. an«!
wird. Dieses Hausmittel ist!

sicher in der Wirlung und billig im Preis!
M / (^0 und 70 tr.). ^iur echt mit „An le r " !
^ > Vorrätig in den meisten Apotheken.!
D / L . A > . Dlichter H Vie . , Vudlllstadt,

Rot te rdam, London lc. ^ ^

I n din Apothrlsn der Herren (ij. Piccoli
L. Groctschel und I . Svoboda. «.̂ .v) >«-l

_ _ » • * > (3957) 26—19 Prämiiert von don Weltausstellung :
|Jn^^^ London 1862, Paris 1867, Wien 1873, Paris 1878.
^ S Š j P P Auf Raten Claviere für Wien und Provinz.

9L~ J-L. Concert-, Salon- und Stutzflügel
wio auch Pinninos aus der Fabrik der weltbekannten Export-Firma Gottfried Cramer«

Wllh. Mayer In Wien, von B 380, fl. 400, fl. 450. fl. 500, fl.550, fl r00 bis fl. 650.
Claviorn andorer Firmen von fl. 280 bis fl. '550. Pianinos von fl. 350 bis fl. 600

Clavier-Yerschleiss and Leih - Anstalt von A. Thierfelder, Wien. YIL, Burggasse 71.

Carl Kühn & CMnWien
beehren Bich, ihre Fabrikate

StaMscIrifeflfini null FedBr&alter
höflichst zu empfehlen.

Bekannte vorzügliche Qualität, reichste Aus-
wahl für alle Zwecke zu jedem Preise, fort- ^
während durch neue Sorten erweitert. ^

Zu beziehen durch alle Schreibwaaren- I
Handlungen.

Dampfschiffahrt des Oesterr.- Ungar. Uoyd
in Ti-iest.

Auszug aus dem Fahrplane, giltig für den Monat Februar 1890.
Q t | Fahrten ab Trieat:

•nnuien und China (via Suez-Canal): Nach Bombay über Brindisi, Port-Said, Suez
una Aden, am 3. um 4 Uhr nachmittags. Ueberschiffung auf eigene Dampfer-
m öombay nach Colombo, Penaug, Singapore und Hongkong; in Colombo nach
Jjaaras und Calcutta. Nach Hongkong über Port-Said, Suez, Djeddah, Suakin
Jwassaua, Hodeidah, Aden, Bombay, Colombo, Penang und Singapore am 15. um
und Calcutta11111188' ' " C o l o m b o U e b e r s c h i f f u n ß a u s eigenen Dampfer nach Madras

Sypten:.Freitag mittags nach Alexandrien über Brindisi (Verbindung mit Port-Said und
Want«" 6 !?- ' A l ) s a h n e r ! v o n T r i e s t am 7., 14. und 21.).

W." p161!8151?' J e d e n zweiten (4. und 18.), um fi Uhr nachmittags nach Thessalien
ms ^onstantinopel mit Berührung von Fiume, Corfu, Santa Maura, Patras, Catacolo
Calamata, Pyräus, Syra, Volo und Salonich;
nnerstag urn 6 Uhr nachmittags nach Griechenland bis Smyrna mit Berührung

S ™n. F l u m e> Corfu, Kandien und Chios; *
Cnrf P T , U h r vormittags nach Constantinopel mit Berührung von Brindisi
sinn? iS > PYräus und Dardanellen; ferner via Pyräus nach Smyrna; via Con-
rAhs»» i D Odessa, Yarna und Küstendjc und vierzehntägige Verbindung
Smvr n r l e n . v o n driest am 8. und 22.) nach Trapezunt und Batum; via Pyräus und
S v i C Vlerzehntägige Verbindung (Abfahrten von Triest am 8. und 22.) nachjy •jyiien.

^ t t w n lhnd A l S a n i e n : Montag um 11 Uhr vormittags bis Prevesa;
rW i ^ r « U l l r v o r m ittags bis Cattaro; Anschluss in Spalato nach den HäfenUBr insel Brazza;

F?eniü?JStae i^.f1 U h r v o r m i t t a g s b« Metkovich;
Istrien- q UI? U h r vormittags bis Corfu.
V©nedi*- i"? 8nVm U U h r vormittags über Pola bis Fiume.

«• Jeaen Dienstag, Donnerstag und Samstag um Mitternacht.
E g y p t e n . . F a h r t o n ab F i u m e :

Svno 1G" Urn ^ U l i r nachmittags über Lissa und Corfu nach Alexandrien und

ftMetkov1O}nnla8 U m 1 U h r m o r 6 e n s b i s Cattaro (Eillinie); in Spalato Anschluss nach

I s t r i e n " n S a g Vm 6 U h r vormittags bis Cattaro (Warenlinie).
ÖlmeH ? Urn n U h r v o r m i t tags über Pola bis Triest.
Nähur AUng fÜl die Regelmässigkeit des Dienstes während derConluinaz-Massregeln.

Ueral-A»-«ti+ ^ U 8 k u n f t ertheilt die commercielle Direction in Trieat und die Ge-
~Kentur l n W i en , I., LöwelutraHse Nr. 16. (14) 12—2

(Nachdruck wird nicht honoriert.)

Wendelin v. Trnküczh. ,and,ch«,.«, MnÜbertlefflich fü l M i l t
W i e n : Apothelc des Nietor v. Trn loczh „,„m beil. Fra«. ist

ciscu»" (»«gleich chemische Yadril), V., HunbSthuimcrstroßc N r . l i « :

N ^ ^ l M ^ ^ ! W « W aromalifchc«, wirlt tr<ris«hend, vtl-hl«»
' H ^ ^<2M!« nW^U berl da« Verderben der ><ähnl und »»efei»

' ^ ^ » <^WWl 8« ̂ l » » W ^^^ ^^" liblen Geruch au» dem Vt.lnbe,

^^^>WW««»^^>>»»»»iWW^^W^W!^^^» Obigc angeführte v i i t te l . libe'r welche

Aaibach.
^ ^ « : . ^ v ° 3 ? N » N ^ °" '^ ' « ^ N-sie«unaen von aus.
Wie», - Apotheke dcs D r . Dtto v. Trnlöezy „,um Nab.yly. " " " ö werden m i t umgehender

Post versandt. (250)3


